
II . Dia Entstehung der Waldhufendörfer

Zur Römerzeit war der Schwarzwald weitgehendst unbesiedelt.
Als die Alamannen das römische Decumatland in Besitz nahmen,
besiedelten auch sie die Enz- Nagold - Platte und den übrigen
Schwarzwald nicht . So beschränkten sich die Siedlungsräume
indSüddeutschland wie von alters her auf die Relikte der
Steppenheidegebiete . Das Kalkbodengabiet des Nagoldknies ge¬
hört zum Altsiedelland und zum Gebiet der frühen Ausoaudörfer
des 6 . und 7 . Jahrhunderts nach Christus . Der Ortsname Effringen
weist auf Altsiedelland hin , während Rotfelden , Ebershardt,
Ebhausen , Pfrondorf , Mindersbach und Schönbronn der 1. Periode
des Aushaus angehören . Der Ortsname Wenden läßt auf von den
Franken angesiedelte Slawen schließen . Die Namen der Waldhufen¬
dörfer weisen zum Teil eindeutig auf Rodung hin , wie Langenbrand,
Engelsbrand und Weltensehwann . Besonders groß ist die Gruppe
der Dorfnamen mit der Endung - bach und - berg.
Die Waldungen jenseits des Altsiedellandes waren fränkisches
Königsgut , das die fränkischen Könige an Herzöge , Grafen und
Klöster als Reichsiahen verliehen . Zur Zeit der fränkischen
und sächsischen Kaiser war oin Wirtschafts - und Bevölkerungs-
waehstum festzustellen . Nachdem man Tochtersiedlungen zwischen
den alten Dörfern go gründet hatte , und das Altsiedelland an
den Rändern ausgedehnt hatte , begann man im 11. Jahrhundert mit
der Rodung der Waldgebiete . Dabei kam dem Landhunger der dauernd
wachsenden Bevölkerung das Interesse der Adligen entgegen , ihren
Herrschaftsbereich zu vergrößern . Zudem wurde der Wald selbst in
jener Zeit als wertlos angesehen , wichtig war er lediglich als
Jagdgebiet . Auf der Enz- Nagold - Platte waren in dieser Zeit zwei
Grafengeschlechter von Bedeutung . Es waten die Grafen von Calw
und die Grafen des Nagoldgaus , die um 1000 nach Chr . nach
Tübingen übersiedelten . Die Herren von Straubenhardt im Norden
waren unbedeutender . Dia Grafen von Calw stammten ursprünglich
aus dem Neckarbecken und waren mit den Geschlechtern Vaihingen
und Löwenstein verwandt . Sie errichteten bei Ca3w eine Burg und
nannten sich ab 1037 Grafen von Calw , da sie die Bedeutung der
Erschließ ng von Waldgebieten erkannt hatten . Diese bestand nicht
nur in der Erweiterung des Herrschaftsbereichs , sondern auch darin,
daß in den neu erschloßenen Gebieten Oberhoheit und Grundbesitz
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in einer 8 and vereinigt waren , wen iw Altsiedelland keineswegs
imm̂ r der Fall war and za einer Zersplitterung geführt hatte.
Die Bedang der Snz- Nagold - Platte warde nicht ver 1000 n . Ohr . in
Angriff genennen , weetlieh der Nagold wird kein Ort vor den 11.
Jahrhandert erwähnt , in ehemaligen Oberamt Neuenbürg erat im 12.
Jahrhandert and in ehemaligen Oberamt Freadenatadt nicht vor den
11 . Jahrhandert . Die Rodung begann zar Zeit des Grafen Adalbert
von Calw , der 1059 n. Chr . each das Kloster Hiraaa stiftete . In
Hirsau bestand aaf der rechten Seite der Nagold allerdinga schon
im 9* Jahrhandert ein Kloster . Na gibt Theorien , nach denen das
Klo ter Hiraaa an dar Rodung der Buntsandsteinhochflache be¬
teiligt gewesen aei . Doch Gradmann a . a . aind der Meinung , daß
Waldhufendörfer der Hochfläche erat durch Schenkung in Bealtz
dee Kloatera Hiraaa gekommen aeien . So aehenkto dia Gräfin Htm
von Calw dom Kloster Hiraaa um 107$ folgende Dörfer ! Bieaelaborg,
Igelaloeh , Maieonbach , Schömberg , Oborreiehenbach , Sommenhardt,
Lützenhardt , Würz&ahh , Naialaeh , Unterlengenhardt , Altbarg , Welten-
achwann , Oberkollbech und Eberspiel , auch Agenbaeh war hiraaaiach,
war jedoch nicht in der Schenkung enthalten . ^ Ohne Zweifel
eraehloaeon die Grafen von Calw den Großteil der Bnz- Nagoid - Platto,
paralell za den Siedlungovoratößon ließen sie Bargen errichten.
Diese Bargen wurden teils mit Verwandten , teils mit nie der ada liga n
Vögten besetzt . Im Süden berührten sieh die Gebiete der Grafen
von Calw mit denen der Grafen von Tübingen . Im Norden ließen die
Herren von Straubenhardt roden , ihre Barg stand südlich von Neuen¬
bürg , westlich der Ens . Die Hochfläche wurde nach einem ganz be¬
stimmten Schema erschlossen . Die Siedlangavorstöße , die von einer
Burg aas in den Waid hinein unternommen wurden , nennt man Wald¬
gänge . So umfaßt der Neuenbürger Waldgang die Orte Nngelnbrand,
Orunbaeh , Salmuaeh , Kapfenhardt and Waldrennaeh . Das Stück Land,
des der einseine Siedler erhielt , warde im Wald veraas en und
ihm zar Rodung übergeben , oz handelte sich um Brblehen für dis die
Bauern Abgaben za entrichten hatten . Fast alle Dörfer , die
während diaaer mittelalterlichen Redezeit aaf der Bnz- Nagoid - Platto
eatetanden sind Waldhufendörfer oder sie weisen in ihrer Anlage
Elemente dee Waldhufendorfes aaf . Nitz ist der Ansicht , Graf Adalv
bert von Calw habe im Kolonisationsgebiet des Reichaklosters
lorseh Waldhufendörfer gesehen und diese Siediungsformoßn sein

1) Nr. 8
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Rodegebiet übertragen , worauf die Grafen von Tübingen und die

Herren von Straubenhardt diese Siedlungsform in ihr KoAonisations-
1 )

gebiet übertragen.
Das reine Waldhufendorf zeichnet sich dadurch ans , daß die Ge¬
höfte sich auf beiden Seiten einer Straße aneinanderreihen . Der

zn den Gehöften gehörende Grundbesitz liegt hinter dem Gehöft und

ist streifenförmig und setzt sich bis in den Wald , der meist

Hauswald genannt wird , fort . Diese Streifen , die im Wald enden,

werden Waldhufen genannt und verlaufen senkrecht zur Dorfstraße.

Die Waldhufen wurden durch Wega , ca . 3C - 50 cm hohe "Dämme" ,
Ackerterrassen oder durch im Lauf der Zeit entstandene "Stein¬

mauern " , die mit Gras und Gebüsch bewachsen waren , abgegrenzt.

"Jeder Ansiedler erhielt hier seinen Besitz als geschlossene
2)

Einheit . " Das ist ein großer Unterschied im Vergleich zu

anderen Dorfformen , da bei allen anderen Hof und Flur getrennt

sind . In der Regel waren die Hufen gleich breit , ihre Länge hing

indes vom Gelände ab . Da die Bauern das Land ungerodet bekamen,

konnte die unterschiedliche Qualität der Böden nicht erkannt

und berücksichtigt werden . Zu jedem Dorf gehörte die Allmende,

die jeder Dorfbewohner benutzen durfte#

Nach Krüger bedeutet " Hure " ursprünglich " eine bäuerliche

Siedelstelle einschließlich der dazu gehörenden Nutzungsrechte
5)

an der allgemeinen Dorfmark " . Das Wort Hufe wurde schon im

Mittelalter gebraucht . Krüger verweist auf eine Urkunde aus dem
4)

Jahre 1030 n . Chr . , in der von " hobis silve " die Rede ist.

Dann wurde im Jahre 1265 das Wort " Waldhube " erwähnt . Ein festes

Maß war die Waldhufe indes nicht , da keine genau gleich großen

Hufen auftreten . Nur die sogenannte fränkische Hufe war nach Ansicht

Krügers ein gastas Aekermaß . Indessen wurden die Waldhufendörfer

nicht pedantisch nach dem erläuterten Schema angelegt , sondern

dem Gelände angepaßt . Die Waldhufendörfer wurden teils auf Höhen¬

rücken erbaut , teils in etwas geschützten Mulden , Täler wurden

wegen dem Hochwasser gemieden . Wenn es das Gelände nicht anders erlaubte,

zum Beispiel bei einer Spornlage ( Hornberg ) oder Hanglage ( Kapfen¬

hardt ) begnügte man sich mit einer Hofreihe entlang dar Straße,

1 ) Nr . 20, ' S . 20

2 ) Nr . 18 , S . 55

3 ) Nr . 15 , S . 17

4 ) ebenda , S . 18
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wobei die Bufea wich a *f der anderen Seite der Strafe eia

Kleines Stück forteetaten . Nach Krüger haken alle Vatianten

jedoch etwas geasinaaaes , näalich "die Beihaag der Hesits-
streifen in Anschluß an die Gehöfte . ^ Hier wird der Vorteil

der Waldhufendörfer deutlich , der na der großen Ausoreitung
(s . O. hei der Ostkolcnieatlon ) dieser Siedlungsfora bsige-

tragec het , näalich die Unabhängigkeit der Wechbern voneia-

ander , den Flurswarg , der in den Gowannflursn herrschte , sowie
gemeinsame 2afehrten gab es nicht.
Scholz erhebt die Frage , "ob die Begriffeverbindang von Waid-

hufs and Dorf and silgeneia die Übertragung der Flurforabs-
zeiehnang eai die Dsrfsnlege gerechtfertigt ist . "^ ^ Trennt
men die Vierfern von der Dorfform so muß asn die ia Mittel-

alter entstandenen Siedlungen der Bnn- Nsgold - Plstts als weit

euseinaadergesögeae Reihendörfer oder Beiheneeiier ait Wald-

huisnfluren bezeichnen . Obwohl ea schwierig and unmöglich ist,

sa rekoastraiarsa , sie die Dörfer der JSas- Hegold - Plat * nach

Ihrer Orüadang ia Mittelalter susgeeshsn haben , kann man doch

aufgrund der Urauaaerakarte von 1$36 erkennen , daß die Dörfer

dar Rn*- Nagold - Platte überwiegend reine Waldhufendörfer , bsw.
Reihendörfer ait Waldhafenflar waren . Aach Flurnamen wie Haua-

äcker , Hsuswald,vnd Lange äcker epreehen für die Anlage als
Waldhufendörfer . Zudea sind auf den Flurkartea und ia Gelände

noch die Grenzen der Hufen teilweise erkennbar . Die Waldhufen waren

ca . 30 - 100 a breit , ia einea Dorf standen ea 13 - 20 Höfe.

Zu den Waldhufendörfern , in denen heute noch die ursprüngliche,

planmäßige Anlage gut sichtbar ist , gshörsn die Orte Oberweiler

im Südteil der Ens - Nsgold - Plstte und Bieselsberg ia Norden
(a . Flurkarten und Urauaaerakarten ) , In dieeelsberg eind sogar

noch Stsindämme swisehsn den Hufen erhalten , die tust Teil ait

Gebüsch bewachsen sind . Der Ort liegt in einer Mulde, sc liegen

die HufeadHöher je näher sie sich sa Wald befinden und sind

durch Ackertsrrs * 2*n deutlich gegeneinander abgegrenst . In

Oberweiler fällt auf , daß die Hufen in Richtung Wald breiter
werden.

1 ) Nr. 13 , 3 . 17
2 ) Nr. 20 , 8 . 17$



Fata li Aakaytayyaasaa ia Vaydaygyt âd aad mit Cabdaab ba-
aaahaaaa Staiaaaaaya im Biataygynad ( ßiaaaiabayg)

Sa giat aabaa dam aiadaatig aia Waidhafaaddrfay aagalagtaa
diadiaagaa aiai . a Oyta , dia a . a . diaakli ^ aa aafaaiaaa , aday
waa day Dayfiaya bay aay taiiaaiaa aa daa Raihaaddriaya aa
yachaaa aiad . Za diaaaa "Miaahfayaaa " aibit daa Dayf Aiabh ^ idaa,
daa B*aha *ydayf daa a^ a ayadbataa Dayfaa übaywaiiay . (Siaha
Fiaykayta aad Dyaaaatayakay ta ) Aaf day adydliehaa Zaita day Doyf-
atyada yaibaa aiah dia HRaaay nach Ayt day Haidbafanddyfay,
dia Hafaa (Haaaadakay ) aadaa im baid , aia aiad yalatia aebaai
aad aiad dayab Aaitaiiaag abaaaiigay lahaabdfa aatataadaa . ^ ^
Aaab aaf day addiiahaa Zaiea day Dayfatya â , aatiang day Da-
aaydaagagyaaaa an Obayaaiiay , aiad dyai Waidhniaa aykaaabey
aad aebaa aaa ibraa Saaaa hay ( iaaga Ackey) aia aeicäa gakaaa-
aaiebaat . Day addoatiiaba Taii day Oaaaykaag aaiat aiaa ata &a
daiayaiayta iaaga tya ifaafiar *af ( Baaäakay aad Hatdakay ) , dia
Aaaydaaag day gdaaar atabt adiiig ia Oagaaaatz an day 'Haid-
hnfaab îfta " daa Darfaa . Sa baataht day Sddtaii daa Doyfaa aaa
Siaaaibdfaa . dia aayatyaat ac aahyayaa bagaa iiagaa . Dia ßa—
aaichanag "Na^aaiaaaa "dia in dia #aa Cabiat day aayatyantaa
N8fe aa iiadaa int , iddt dayaaf aabiiabaa . daß Bai - aad Faid-
flay aiaaa gacabioaaaaaa Baaita dayataliaa . Diaaa Bdia day
Zddaaita äana aaa aaah aia XiaddbbAa oaaai *baaa . Haah Sabaia
iat " dia ZiaddAiay aaiat aay ait aiaay waitayaa ünyfaya gakappait
aaahaaaaiaaa , aaa aaA aiaa apdtaya Xyaaitarnag anydakanidbyaa
aaia ddyita . "^ ^ ia aa &yayan Gaaaiadaa day addbatiiebaa Baa- Magaid-

1) Hy. 27 . Z. 1%
2 ) Hy. 27 . S . 102
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Platte and an ihrem östlichen Rands treten Blockfluren neben
Langstreifenfluren auf , z . B. in Agenbach , Zwerenberg , Oberkoll-
wangen , Gaugenwald , Martinsmoos , Breitenberg and Altbarg . Diese
Gemeinden , die ältesten der Rodesiedlungen schließen sich an die
Blockflaren der Orte Ebershardt bis Liebeisberg an . Weiter öst¬
lich von dieser Grappe , im südöstlichen Zipfel des Nagoldkniee,
das zum Altsiedelland gehört , befinden sich Gewanndörfer z . B.
Effringen . Es ist anzanehmen , daß die Siedlangen auf dar Enz-
Nagold - Platte etappenweise gegründet wurden . In dar ersten Etappe
wurden die obengenannten Dörfer im Südosten der Enz- Nagold-
Platte gegründet , die sich durch das Nebeneinander von Lang-
s -reifenflur and Blockflur aaszeichnen . Ebenfalls zu den
ältesten Siedlungen zählen die Einödfluren , die später durch die
Anlage von Waldhafen erweitert wurden , z . B. Aichhalden . Erst
nach Beginn der mittelalterlichen Rodung, die vom 11. bis zum
13. Jahrhundert dauerte , setzte sich das reine Waldhufendorf
durch . So nehmen die Waldhufendörfer vor allem die höheren

und mittleren Lagen der Enz- Nagold - Platte ein , die niederen
sind den Mischformen Vorbehalten . Nicht nur die Gründungszeit,
auch die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Territorium war für
die Anlage der Waldhufendörfer von Bedeutung . Die Waldhufendörfer
der Straubenhardt unterscheiden sich deutlich von denen der
Grafen von Calw , es handelt sich um sogenannte Kurzhufen von
250 bis 800 m Länge und einer geringen Breite von maximal 7C m.
Außerdem hatten sie ursprünglich keinen Waldanteil , die Rodung
war halbkreisförmig angelegt . Zu entscheiden welche Dörfer der
Enz- Nagold - Platte nun zu den Waldhufendörfern zu zählen sind,
fällt schwer , denn nicht immer ist die ursprüngliche Form
einigermaßen rekonstruierbar . Gradmann bezeichnet 37 Dörfer der
Enz- Nagold - Platte als Waldhufendörfer , bei Knödler sind es
wesentlich mehr . Neugeoauer - Pfrommer trennt zwischen Ortsform
und Flurform . Um 1840 ist in den Gemeinden Agenbach , Breiten¬
berg , Oberhaugatett , Gaugenwald , sowie im Norden in Langen¬
brand , Grunbach und Salmbach die Reihung nicht mehr klar erkenn¬
bar . Beuren und Fünfbronn haben regellose Grundriße.
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Abb. 2t ^eeraichtanarte dar Ortnforman aat 15^0 ( Nr. 20 , S . $$)

Von denselben Orten haben nach dar Jbaraichtaä rta dnar dia Fiaren
von Nangabauer - Pfroaaar Langenbrand , Qranoach and Saitaoach eine
zerstörta haldhaianilar . In Agenbaeh and Gaaganwaid ist dia Wald-
hafanf lar erhalten . In braitanbarg und Obarhaagatatt iat aia aar-
stört . Fünfhronn and bsaran aaiaan Block - and Bloekstrsifanfiar
aaf , aia sind , da aia nach nicht aa dan Reihendörfern geheran,
also aiadeatig keine kaldhafendörfer . Obwohl in Langenorand,
Cranoach and Calmbach dia ^eihendorfaniage nicht mehr hier erkenn¬
bar iat , and nach dia kaldhaienflar zerstört iat , handelt aa aieh
doch ara ^rdnglich aa Waldhafendörfer , dia jedoch starken Ver-
adaerangen im Saga der Industrie *liaierang aasgeeetzt waren.
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Vergleicht man die Karten von Gradstana , Knodler and die von Neu-
gebauer - Pfrommer , ao handelt ea aich bei folgenden Dörfern mit
einiger Sicherheit um ehemalige bzw. heute noch ala etliche an
ernennende Waldhufendörfer!
Im Südweaten :

Simmerafeld , Oberweiler , Aichhalden , Aichelberg , Reistest , Neu¬
weiler , Zwerenberg , Ettmanaweiler , Hornberg , Gaugenwald , Martina-
mooa, Oberhollwangen.
Im mittleren feil
Agenbaeh , Schmieh , Naialach , Wdrzbach , Rötenbach , Weltenachwann,
SpeRhardt , Altburg , Oberreichenbach , Eoerapiel , Unterkollbach,
Oberhollbach , Igelaloch , Siehdichfür , Maiaenbaeh , deinberg.
Im Norden
Oberlengenhadt , Unterlengenhardt , Schömberg , Schwarzenberg,
Langenbrand , Kapfenhardt , dieaelabarg , Salmbaeh , Grunuach,
Waldrennaeh , Engelabrand , Rdchenoronn.
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